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1878 


Ein Yſingſtwort. 


„ Es liegen bange, ſchwere Tage hinter uns, und ſchwerere 
vielleicht ftehen uns bevor. Es iſt, als wären böfe Mächte neidiſch 
auf das kurze Glück des jungen Deutſchlands, finſtere Gewalten, 

elche wir längſt überwunden wähnten und die nun doch wieder 
erandrängen, um die junge Freiheit des Vaterlandes zu unter⸗ 
taben, zu ſtürzen. Iſt es denn wahr, daß unſere Feinde Recht 
ehalten ſollen, die da behaupten, daß wir die junge Freih eit 
icht vertragen können? Sollten die alten längſt beſeitigt ‚ger 

buten Elemente wieder Platz greifen dürfen? Das ſind Fra⸗ 

en, die ſich in der heitern Freude dieſer Feſttage drängen, in der 
Ait umſonſt verſuchen, allein zu ſein in der Betrachtung der 
lunifriſchen, pfingſtlichen Natur. 

Es iſt ja unläugbar, daß Thaten von fo ungeheuerlicher Art, 
wie wir ſie wiederholt in den letzten Wochen erleben mußten, ganz 
dazu geeignet find, auch die Feſteſten in ihrem Vertrauen wankend 
0 machen. Allein unmännlich wäre es, zu verzweifeln und ſicher⸗ 
ich nicht richtig, vorzeitige Entſchlüſſe endgültig zu faſſen. 

chwere Verantwortlichkeit laſtet auf den Männern, welche beru- 
ten find, in dieſen harten Zeiten das Staatsſchiff zu lenken; mögen 

von einem guten Geiſte erleuchtet werden, wie fie gewißlich 
don dem beſten Willen beſeelt ſind, Hülfe zu bringen, unſerem 
Lower gebeugten Volke. Ja, es iſt ſchwer gebeugt, unſer Volk, 
len Treue und Gutherzigkeit zu allen Zeiten geprieſen werden 
dunte. Und treu und gutherzig iſt es gebiieben trotz Wetter, 
zum und Drang. An dieſem Erbtheil deutſchen Sinnes darf 
355 Allem nicht zweifeln, wer am Höchſten ſteht im Rathe der 
achligen. 

Doch ſind es die Mächtigen nicht allein und ihre Rathgeber, 
welche dieſe Mahnung angeht In einem freien und gebildeten 
Volke ſind unzählige Kräfte rührig und thätig an der Arbeit der 

eiterentwickung der Geſammtheir. Diele find gleichfalls in die 
Mahnung einbezogen, daß fie der ihnen zugemeſſenen Aufgabe 
ich würdig erweiſen mögen. Wir leben nicht mehr in den primi⸗ 
üven Zeiten, welche von einem einfachen Treiben beherrſcht worden 

ud. Wir können nicht mehr zurückgedrängt werden in jene, viel⸗ 
leicht behaglichere Anſchauungsweiſe unſerer Altvordern. Es gilt, 

5 moderne Bewußtſein zu retten, aber daſſelbe von den mißge⸗ 
ſtaltenden Beimiſchungen möglihft zu ſäubern, die nun einmal 

en menſchlichen Dingen anhaften. Hierzu aber mitzuwirken, iſt 
licht aller Derer, welche in irgend einer Form an der Sorge 
für die öffentlichen Angelegenheiten Theil nehmen, Iſt es bie 

ufgabe des Staates und ſeiner Organe, für die Sicherheit der 

eſellſchaft zu ſorgen und an der Förderung ihrer Intereſſen zu 
dubeiten, dann iſt es anderſeits der Beruf der Preſſe, den Werth 
. neſes geſellſchaftlichen Beſtandes allen Gliedern des Verbandes 
lar vor Augen zu ſtellen. Hier iſt ein dankbares Ackerfeld gege⸗ 
in, das mit größter Emſigkeit bearbeitet werden muß. Der uns 
feige Irrthum von der Unverföhnlichkeit der Geſellſchaftsklaſſen 
muß wieder aus den Köpfen der Bethörten ausgerottet werden durch 

e Verbreitung einer beſſeren Erkenntniß von dem Weſen der 
menſchlichen Dinge. Unſere fortſchreitende Bildung hat die 

andesvorurtheile in den höheren Kreiſe zu beſeitigen ver- 
bloc, wird ſie nicht auch jenes entmenſchlichende Klaſſen⸗ 
ewußtſein wieder aus dem ungefügten Denken der unteren 
Waffen herauszubringen wiſſen? Wir hoffen es zuverſichtlich, 


— 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
31. Capitel. 
Mrs. Relydale. f 
den Der Wagen, welchen Mrs. Relydale beſtiegen hatte, ſchlug 
en Weg links von der Stadt ein, der an der See entlang zu 
x Wohnungen und Villen führt, welche gewöhnlich von den Bas 
egäſten eingenommen werden. Vor einer der letzteren hielt der 
utſcher an, und verkündete der Reiſenden, daß fie zur Stelle ſei. 
Are. Relydale ſtieg aus, näherte ſich der hohen Steintreppe, ſtand 
aber plötzlich ſtill, unentſchloſſen, ob ſie die Wohnung von Sir 
fi illiam, dem Vater ihres Gatten, betreten ſolle. Endlich faßte 
5 ſich ein Herz, ging langſam die Stufen binan und wollte eben 
ie Hand an die Glocke legen, als die große Eingangsthür geöff⸗ 
band d und ein älterer, grämlich ausſehender Mann vor ihr 


„Seid Ihr eben⸗ 


f „Guten Abend, Job,“ ſagte fie zu dieſem. 
alls mit Sir William hier?“ 
„Natürlich!“ entgegnete dieſer, der ungewöhnlich ernſt war. 
Guten Abend, Mrs. Relydale!“ a 
Fra „Iſt Sir William ſebr krank?“ lautete die nächſte haſtige 
ge. 


ber z a, ſehr krank — unheilbar kran! Weshalb auch hat er ich 

eden laſſen, hierher zu gehen? Die Reife ift zu viel für ihn 

geweſen!“ 

Bei dieſen Worten hatten ſie ein äußerſt elegant ausgeſtat 

Wohngemach erreicht. Job öffnete die Thür deſſelben und 

te, Mrs. Relydale eintreten laſſend: 

ni Bleibt hier, ich will melden, daß Ihr gekommen ſeid, und 

3 Mr. Richard, den Beide erwartet haben. Wo iſt er? wes⸗ 
b kann er nicht hier ſein ? 

„Mein Gatte war nicht zu Hauſe“, antwortete fie kurz, denn 


wenn die freilich ſehr ſchwere Arbeit mit dem erforderlichen Ernſte 
und der unerläßlichen Beharrlichkeit in Angriff genommen wird. 
Jene verbrecheriſchen Volksaufwiegler wußten, was fie thaten, als 
ſie ihr krächzend Geſchrei von dem Klaſſenkampfe erhoben und da— 
mit Jahre lang und unausgeſetzt die Lüfte erfüllten; ihre blöde, be⸗ 
thörte Gefolgſchaſt ſollte zur Vernichtung ihrer vermeintlichen Tod— 
feinde aufgereizt werden. Es gilt nunmehr wiederum den Begriff 
des Bürger zu Ehren zu bringen, unter welchen alle Söhne des 
Vaterlandes ohne Ausnahme fallen. Es iſt nicht wahr, in alle 
Ewigkeit nicht wahr, daß ein Volk in Klaſſen geflüftet ift, deren 
eine die Unterjochung der anderen anſtreben muß. Dieſe Lehre hat 
ein Schurke erſonnen, um Thoren in ſeine Netze zu fangen. Aber 
wenn ein großer Haufe von Narren im Cbore die Weiſe auch 
noch ſo laut ruft, ſie wird darum noch lange nicht beſſer. 

Die bürgerliche Geſellſchaft hat eine Zeit lang dem unheim— 
lichen Treiben jener Unholde faſt theilnamslos zugeſchaut, als ob 
fie es erfahren wollte, wie weit die Ueberkecken ſich wohl vorwa- 
gen würden. Dieſe Phaſe des bloßen Zuwartens iſt vorüber. 
Wir wiſſen nunmehr ganz genau, daß es kaum eine Grenze nech 
giebt, vor der die Vermeſſenen Halt machen würden. Und weil 
wir das wiſſen, deshalb iſt es Pflicht Aller, zunächſt die geſell. 
ſchaftlichen Dämme vor den immer ſtärker andrängenden Fluten 
zu ſchützen, odann aber dieſe Fluten ſelber wieder in die rechte 
Strömung zu bringen. Wer jetzt noch in niedriger Trägheit, in 
feiler Selbſtſucht verharrt, anſtatt ſich als Glied eines großen 
Ganzen zu fühlen, dem gegenüber ein beſtimmtes Pflichten maß 
erfüllt werden muß, der macht ſich zum Mitſchuldigen an dem 
Zerſtörungswerke. Die geſetzliche Freiheit iſt kein Gut, das Einem 
geſchenkt iſt. Um ſie wirklich zu beſitzen, muß man ſie erwerben, 
durch unabläſſige Arbeit, ſo viel an Jedem iſt, erwerben. Wodurch 
aber erwirbt man dieſe Freiheit? Durch Achtung vor dem Rechte 
Anderer, welche eben insgeſammt die Gemeinſchaft ausmachen. 
Aus dieſem Rechlisgefühle entwickelt ſich naturgemäß das Bewußt— 
ſein von der Zuſammengehörigkeit Aller und dieſes Bewußtſein 
iſt der directeſte Gegenſatz jenes verabſcheuungswürdigen Zerrbil⸗ 
des von dem Klaſſenbewußtſein, das fo viel heilloſe Ver: 
wirrung Schon in den Gemüthern der Maſſen angerichtet hat. Aus 
dem Gefühle der Zuf mmengehörigkeit folgt dann auf einer hö— 
heren Erkenntnißſtufe die Liebe zu ſeinen Mitmenſchen, und dieſe 
iſt es in der That, welche die Welt und ihren Haß überwindet 
Man kann ſomit auch auf dem Wege einer derartigen Gedanken— 
entwicklung zu jenem Schluſſe gelangen, welcher dann dirret in 
den allen Religionen gemeinſamen Urquell einmündet. 


Zum Attentat. 


Man ſchreibt uns von unterrichteter Seite: 

Einige Blätter ſprechen bereits die Hoffnung aus, daß der 
Dr. Nobiling im Verlauf einiger Tage wieder zum Bewußtſein 
gelangen würde. Vorläufig iſt dies nicht der Fall, und nach Lage 
der Sache überhaupt noch nicht zu überſehen, ob und wann der 
Verbrecher das Bewußtſein wieder erlangen und ob er überhaupt 
am Leben erhalten bleiben wird. 

Als eine für den Kriminaliſten charakteriſtiſche Erſcheinung 
wird hervorgehoben, daß die zur Zeit in der Stadtvoigtei in Haft 
befindlichen Majeſtätsverbrecher Hödel und Nobiling, wie auch der 
durch einen in ſeiner Entſtehung bis jetzt nicht recht aufgeklärten 
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ſie mochte den ihr gegenüber nicht geziemenden Ton des alten 
Dieners rügen wollen. 

„Wo mag er ſein, gerade jetzt, wo Sir William, was noch 
nie geſchehen, ihn zu ſehen verlangt, vielleicht gar zum letzten 
Male?“ 

Ohne ſeine Frage zu beantworten, entgegnete Mrs. Relydale: 

„Zeigt Miß Eleanor an, daß ich hier bin, Job!“ 

Dieſer ſchien dazu noch nicht geneigt, ſondern hatte in der 
That die Abſicht, die Abweſenheit von Sir Wllliam's einzigem 
Sohne nochmals zu tadeln, als die Thür geöffnet ward und deſ— 
ſen Tochter eintrat. Ein einziger Blick überzeugte fie, daß ihr 
Vater nicht erſchienen und, ihrer Stiefmutter die Hand reichend, 
ſagte ſie traurig: 

„Er iſt alſo nicht gekommen?“ 

„Nein, und ich kann auch nicht jagen, wo er ſich augenblick— 
lich aufhält!“ Ich hielt es für beſſer, Dir dies ſelbſt mitzutheilen, 
als es zu ſchreiben, und hoffe, Sir William wird ſich freuen, mich 
zu ſehen, und mir ſeine Wünſche mittheilen.“ 

„Ich glaube kaum“ erwiderte, traurig das Haupt ſchüttelnd, 
Eleanor Relydale.“ 

„Er berief mich doch ebenfalls hierher,“ ſagte gereizt ihre 
Stiefmutter. „Weshalb gollte er mir zürnen, da ich ihm nie ein 
Leid zugefügt?“ 5 P 

„Er zürnt jetzt Niemandem, dem Himmel ſei Dank dafürl“ 

Eleanor barg bei dieſen Worten ihr Haupt in den Händen. 

„Iſt er wirklich ſo krank? Haben ihn die Aerzte aufgegeben?“ 

„Ja, es iſt keine Hoffnung mehr! — Er wird ſterben und 
mich allein in der Welk zurücklaſſen!“ 

„Allein, Eleanor? bin ich nicht da? Haſt Du nicht Sir 
Richard, Deinen Vater, Deinen Beſchützer?“ 

Eleanor zuckte zuſammen, als ſie den künftigen Titel ihres 
Vaters nennen hörte, und erwiderte ſchmerzlich: 2 

„Er allein war mir ein Freund und hat nach meinem Glücke 
geſtrebt!“ 


Brief wegen Attentatsabſichten denunzirte Lugowski ſämmtlich an 
geſchlechtlichen Krankheiten litten. 

Der Staatsanwalt in Sangerhauſen hat über den verhafteten 
Bruder des Verbrechers, den Verwalter Eduard Nobiling zu 
Stochwitz, die umfaſſendſten Ermittelungen angeordnet. Geſtern 
baben in Halle bei hervorragenden Sozialdemokraten, u. A. auch 
bei Rödiger und Zwiebler, Hausſuchungen ſtattgefunden. Ein 
Glaſergeſell wurde verhaftet, welcher am Sonntag 2. Vormittags 
auf das Erſcheinen allgemein intereſſirender „wichtiger Depeſchen 
aus Berlin“ ungeduldig harrte. 

Die „B. Fr. Pr.“ ſchreibt: „Heute (Donnerſtag) wurden 
wieder bei verſchiedenen Studenten und Socialiſten Hausſuchungen 
und Leibesdurchſuchungen vorgenommen; ebenſo wurden mehrere 
unſerer Parthei-Genofjen vom Polizei-Commiſſär von Hülleſem 
verhört.“ — Die Redaktion der „B. Fr. Pr.“ erklärt gegenüber 
der Mittheilung eines Herrn Hanſen im Pariſer „Temps“, daß 
Nobiling ſelber ihm mitgetheilt habe, „in den Moſt'ſchen Ver⸗ 
ſammlungen anweſend geweſen zu ſein und in einer Debatte das 
Wort genommen habe“, wie in Bezug auf die fernere Mittheilung 
der „N. A. 3.“, daß Nobiling an der Fußparthie am Himmels 
fahrtstage Theil genommen habe und in der Nähe der Führer 
(Finn und Greifenberg) bemerkt worden ſei. „Wir haben bereits 
erklärt, daß wir weder Nobiling gekannt, noch irgend ein mal ver⸗ 
nommen haben, daß derſelbe in einer der hier ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlungen geſprochen hat. Wem von unſeren Leſern oder Partei⸗ 
genoſſen irgend etwas über die Begebenheit bekannt iſt, oder wer 
irgend eine Vermuthung nach dieſer Richtung hin hat, wird er⸗ 


ſucht, uns oder der hieſigen Polizeibehörde ſofort davon DET 


ung zu machen.“ 


Der Zuſtand des Hotelier Holtfeuer hat ſich in der verfloſſe. 


nen Nacht leider verſchlimmert. Die Schmerzen haben ſich ganz 
bedeutend geſteigert und dem Verwundeten alle Ruhe geraubt; 
Nahrung kann ihm nur in flüſſigem Zuſtande mittelſt einer Schna⸗ 
beltaſſe eingeflößt werden, in Folge deſſen nehmen die Kräfte Holte 
feuers rapid ab. Die Heilung der Wunden ſelber nimmt dagegen 
einen normalen Verlauf, ſo daß, falls es gelingt den Patienten 
bei Kräften zu erhalten, noch Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung 
vorhanden iſt. Fuhrwerk muß den Anordnungen der Polizei ge⸗ 
mäß die Gegend des Lindenhotels im Schritt paſſiren. 

Die den Nobiling behandelnde Aerzte haben, um allen irri⸗ 
gen Zeitungsnachrichten und ausgeſprengten Gerüchten zu begeg⸗ 
nen, der Behörde ſoeben ein Bulletin über den Geſundbeitszu⸗ 
ſtand des Verbrechers übergeben, welches dahin geht, daß Nobiling 
heute noch ebenſo beſinungslos daliegt, wie ſeit Sonntag, daß 
keine Veränderung ſeines Znſtandes bisher eingetreten oder wahre 
nehmbar, und alle dem wiederſprechende Nachrichten müßi ge Er⸗ 
ſindung find. — Einer der Brüder des Attentäterd ſuchte heute 
in Uniform den Unterſuchungsrichter Stadtgerichtsrath Johl auf. 


Das Komplott. 


Die „Tablettes d'un ſpectateur“ ſchreiben: „Wir glauben zu 
wiſſen, daß in Folge gewiſſer Briefe, welche bei der Maitreſſe No⸗ 
biling's gefunden worden ſind, ſehr ſorgfältige Hausſuchungen bei 
einigen Fübrern der Socialdemokraten in Paris, London u. Brüſſel 


ſtaltgefunden haben. Die Hausſuchungen müſſen zu ſehr ernſten 


Nachforſchungen geführt haben, da man uns beftäiigt, daß in Pas 
. —— — — — —— 


„Aber Du kennſt mich nicht, Eleanor, auch ich vermag Deine 
Freundin zu ſein — verſuche nur!“ 

Miß Relydale wollte antworten, wandte ſich jedoch dem noch 
anweſenden Job zu und ſagte: 

„Job, melden Sie Sir William, 
kommen iſt.“ 

Dieſer entfernte ſich, ſtieg die Treppe zum obern Stockwerk 
hinan, und ſtand lauſchend einige Minuten an der Thür. 

Als er anhaltendes Huſten in dem Zimmer hörte, tat er 
leiſe ein und näherte ſich dem Bett, in welchem, von Kiſſen auf⸗ 
recht gehalten, der alte Baronet ruhete, dem man auf den erſten 
Blick anſah, daß feine Tage gezählt ſeien. Seine Augen hefte⸗ 
ten ſich auf den alten treuen Diener, deſſen ſo vertrautes Angeficht 
ihm etwas Beſonderes verkünden mochte, denn er fragte: 

„Was giebt es, Job? Iſt er gekommen?“ 

„Nein, Mrs. Relydale iſt da, Sir . grau? f 

Weshalb nicht er ſelbſt? weshalb nur ſeine Frau! fragte 
der ae deſſen Mienen die größte Enttäuschung aueſprachen“ 

„Ich börte fie 75 daß Mr. Richard auf Reiſen iſt.“ 

b, geht zu Mi 5 
Nor cr wünsche ſobald dieſe zu Abend gegeſſen hat.“ 

Sie wollen alſo noch nicht ſchlafen, Sir William?“ fragte 

Job, ae Auftrag nicht zu behagen ſchien. 
nicht!“ 
Se die ihm im Intereſſe ſeines kranken Herrn nicht 


daß Mrs. Relydale ange⸗ 


zuſagende Beſtellung auszurichten, und kaum hatte Mrs. Relydale 
vernommen, daß Sir William ſie zu ſehen begehre, als ſie von 


ihrem Sitze aufſprang und haſtig ſagle: 
„Ich gehe jetzt ſogleich, Eleanor, es braucht für mich kein 
Abendeſſen hergerichtet zu werden, ich genieße zu dieſer Stunde 
keine Speiſen mehr. ; 
Schnell legte fie Hut und Mantel bei Seite, ordnete Einiges 
an ihrem einfaten Anzuge, und trat zu ihrer Stieftochter. Diefe, 
wohl einſehend, daß die von ihr jo gefürchtete Unterredung doch 


Eleanor und ſagt ihr, daß ich Mrs. Re 
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Beſte von ihm geredet!“ 


ris ſchon ſieben Verhaftungen, in London drei und in Brüſſel 
ſechs ſtattgefunden haben. Außerdem iſt noch hinzuzufügen, daß 
mehrere Photographien des Mörders geſtern aus Berlin an den 
Polizeipräfecten geſchickt worden ſind, um zu erfahren, ob Nobiling 
einigen Perſonen bekannt iſt, von denen man vermuthet, daß er 
mit ihnen während ſeiner Reife nach Paris in Verbindung ges 
ſtanden hat. 

Als „Curioſum“ theilt die „Volksztg.“ den nachſtehenden, ihr 
zugegangenen Brief mit, obwohl ſie der Anſicht iſt, daß der Ab⸗ 
ſender ſich nur einen ſchlechten Scherz hat machen wollen. 


„Berlin, 5. Juni 1878. Zurch Beachtung! Um den Ver- 


haftungen unſchuldiger Perſonen endlich Einhalt zu thun, ſieht 
ſich Schreiber dieſes zur folgenden Erklärung veranlaßt: Zehn 
Perſonen, darunter vier Studirende an der hieſigen Univerfizät, 
fanden fich letzten Donnerftag (30 Mai) Abends in den Gart⸗ 
weil'ſchen Bierhallen ein, von wo ſie ſich nach Nobilings Wobnung 
gegen ½12 Uhr begaben. Hier wurde in Gegenwart des Schreis 
bers dieſes das Loos zu dem ſchon längſt beſchloſſenen Attentat 
auf den Kaiſer gezogen, daß den Dr. Nobiling traf. Hierauf 
wurden alle Papiere und Manuſkripte, die ſich in Dr Nobilings 
Wohnung vorfanden, theils verbrannt, theils von den Complicien 
in ihre Taſchen geſteckt. Sämmtliche Mitverſchworenen haben be⸗ 
reits Berlin verlaſſen. Auch Schreiber dieſes gedenkt heute von 
hier abzureiſen. Im Intereſſe unſchuldiger Perſonen wäre es alſo 
erwünſcht, weun obige Mittheilung zur allgemeinen Kenntniß ge- 
bracht würde, da außer den zehn bereils von Berlin abweſenden 
Perſonen kein Anderer in unſer Komplot bineingezogen iſt. 
Einer der Complicen Nobilings.“ 


Tagesüberſicht. 

Graf Monts und die geretteten Seeſoldaten vom „Großen 
Kurfürſt“ ſind in Kiel eingetroffen. Der Empfang derſelben trug 
einen ernſten ergreifenden Charakter. Die Offiziere ſpenden der 
Mannſchaft wegen ihrer Haltung bei der Kataſtrophe das glän⸗ 
zendſte Lob. 

London, 5. Juni. 


Ueber den verſunkenen Kurfürſten läßt 
ſich noch immer nichts Weiteres mittheilen. Ein ſtarker Südweſt⸗ 
wind verhinderte geſtern jede Unterſuchung durch Taucher. Doch 
wird die Arbeit ſofort beginnen, wenn das Wetter ſich günſtiger 
geſtaltet. Drei Leichen waren geſtern durch einen Fiſcher aus Fol- 
keſtone an's Land gebracht worden. Die Namen zweier wurden 
als H. Müller und Simke ermittelt, die dritte war die eines 
Schiffsjungen, deſſen Name noch unbekannt iſt. Der König Wil⸗ 
helm wurde geſtern durch den Marineminiſter, den Admikal Wel⸗ 
lesley und den Schiffbauer der Admiralität William Morgan gründ 
lich beſichtigt. Sie waren dazu eigens nach Portsmouth gefahren, 
wie denn überhaupt alle Fachmänner hier zu Lande bemüht find, 
den Fall techniſch zu verwerthen. 

Die Reparatur des „König Wilhelm“ in dem von der englie 
ſchen Regierung zur Verfügung geſtellten Dock wird nur eine pro- 
viſoriſche ſein. Man beabſichtigt ein neues hölzernes Bug anzu: 
ſetzen, das ſpäter durch ein eiſernes, mit Panzern überzogenes er⸗ 
jest werden ſoll. 


Das Staatsminiſterium beſchäftigt ſich in ſeinen Sitzungen 
ſowohl mit Maßregeln, die von Seiten der Regierung allein im 
Intereſſe der Sicherheit und Ordnung verfügt werden ſotlen, als 
auch mit weiteren, an den Bundesrath zu bringenden Vorſchlägen 
und legislativen Maßnahmen. Die Gerüchte, daß der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt werden ſolle, finden keine Beftätigung. 


Die preußiſche Regierung hat beim Bundesrathe den Antrag 
eingebracht, den Reichstag aufzulöſen. In dem Antrag wird be— 
tont, dab es nach Anfiht der preußischen Regierung nöthig Sei, 
den Weg der Geſetzgebung in der Richtung, welche durch die 
Vorlage der letzten Seſſion bezeichnet worden ſei, weiter zu ver⸗ 
folgen. Es heißt dann wörtlich: „Nach der Stellung indeſſen, 
welche die Mehrheit des Reichstags zu dem erwähnten Geſetzent⸗ 
wurf eingenommen hat, läßt ſich nicht darauf rechnen, daß die 
wiederholte Vorlage desſelben oder eines auf gleicher Grundlage 
ruhenden Entwurfs kurze Zeit nach der erſten Ablehnung bei ganz 
derſelben Zuſammenſetzung des Reichstags einen beſſeren Erfolg 
erzielen werde. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es rathſam, durch 
Auflöſung des Reichstags Neuwahlen herbeizuführen.“ 


Dem Führer der marrokkaniſchen Geſandſchaft, die geſtern von 
hier nach Eſſen abreiſte, iſt vom Kaiſer der Schwarze Adler Or- 
den verliehen worden. Die übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft 
erhielten ebenfalls Orden. Ferner hat der Botſchafter von dem 
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nicht zu verhindern ſei, ging ihr voran, und bald ſtanden beide in 
dem Krankenzimmer. 

Mrs. Relydale näherte ſich dem Bett des Mannes, der ſo 
lange ſie und ihren Gatten von ſich entfernt gehalten hatte. 

Schweigend, aber zugleich forſchend, ruhten Beider Blicke ei- 
nige Sekunden auf einander, dann ſagte der Baronet mit ſchwa⸗ 
cher Stimme: 

„Sie alſo find Richard Relydale's zweite Gattin? Es freut 
mich, daß Sie jept gekommen find. Warum aber iſt er ſelbſt nicht 
auch erſchienen? 

„Er iſt auf Reiſen, und ich weiß nicht, wo er ſich aufhält,“ 
entgegnete fie, mit einigem Zögern ihre Hand in die des Greiſes 
legend, die er ihr entgegenſtreckte. 

„Er iſt wohl oft vom Haufe abweſend?“ fragte Sir William, 
und betrachtete nicht ohne Neugier die faſt abſchreckende häßliche 
Frau, die vielleicht in einigen Tagen ſchon Lady Relydale werden 
ollte. 

g „Ja, aber nie zu ſeinem Vergnügen, ſtets in Geſchäften!“ 
plaß Es freut mich, das von ihm zu hören, doch nehmen Sie 
Mrs. Relydale folgte der Aufforderung ihres Schwiegervaters, 
und dieſer fuhr, zu ſeiner Enkelin gewandt, fort: 

„Laß uns allein, Eleanor, ich habe mit der Frau Deines Va— 
ters zu ſprechen. Sie nimmt hier ſeine Stelle ein, denn er fürch⸗ 
tet ſich, mir gegenüber zu treten * 

„Nein, Großvater, wahrlich, er fürchtet ſich nicht — —“ 

„Du glaubſt alſo, daß er nicht kommen konnte? Nun es 
mag fein, ich wenigſtens will es glauben, will das Beſte von 
ihm glauben, wäre es auch nur um Deinelwillen, die ſtets das 


Unter beißen Thränen, die ſie nicht zurückzuhalten vermochte, 
küßte Eleanor Relydale ihren kranken Großvater und verließ dann 
weinend das Zimmer. a 

32. Capitel. 


Sir William und ſeine Schwiegertochter. 
8 Lange und geduldig harrte Mrs. Reſhdale am Bette ihres 
Schwiegervaters einer Anrede; lange ſchon halte ſich die Thür 
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Kaiſer eine aus der Königlichen Porzellan⸗Manufaktur hervorge⸗ 
gangene, auf der Vorderſeite mit dem Bilde des Kaiſers, auf der 
Rückſeite mit der Anſicht des königlichen Palais geſchmückte, pracht⸗ 
voll ausgeſtattete Vaſe zum Geſchenk erhalten, die Offiziere der 
Geſandtſchaft erhielten Säbel und Revolver. Von Eſſen reiſt die 
Geſandtſchaft durch die Schweiz und Frankreich nach Marſeille, 
woſelbſt die Einſchiffung nach Marokko ſtattfindet. 


Das erſte große öffentliche Feſt, welches der Staat während 
der Ausſtellung in Paris geben wird, findet wahrſcheinlich am 
23. ſtatt. Ein zweites wird bei der Preisvertheilung gegeben 
werden. 

Morgen wird auf der Esplanade der Invaliden die inter⸗ 
nationale Thierausſtellung eröffnet. Es find dort 1500 Stück 
Rindvieh, 600 Schweine, 800 Wollthiere und 3000 Parthien 
Geflügel ausgeſtellt. Die Zahl der geſtrigen Beſucher der Aus- 
ſtellung betrug etwa 64,238, von welchen 49,746 bezahlten. 

Der Marſchall Baraguey d'Hilliers iſt geſtorben. 

Der „Pays“ wird wegen eines Artikels gerichtlich verfolgt, 
in welchem die franzöſiſche republikaniſche Parthei als indirect 
verantwortlich für das gegen Kaiſer Wilhelm verübte Attentat hin⸗ 
geſtellt wird. Der „National“ verſichert in einer offiziöien Note, 
die angeſtellten polizeilichen Unterſuchungen hätten mit Gewißheit 
ergeben, daß der Meuchelmörder Nobiling keine Veziehungen zu 
ſeinen Pariſer Geſinnungsgenoſſen unterhalten habe. 


Im Oberhauſe erklärte Lord Salisbury auf eine Anfrage 
Lord Shaftesbury's, die armeniſche Frage müſſe von dem Kon⸗ 
greſſe berathen werden, unzweifelhaft hätten die Mächte den 
Wunſch, der Frage gerecht zu werden, jedenfalls ſei dies aber der 
Wunſch Englands. Auf eine Frage De la War's erwiderte der 
Miniſter, die Einladung zum Kongreß gehe allerdings etwas wei⸗ 
ter, als Lord Derby in ſeinen Bedingungen gefordert habe, der 
Unterſchied ſei indeß nur ein mikroskopiſcher. 


Der Congreß in Madrid, hat unter Zuſtimmung der Mini⸗ 
ſter einſtimmig eine Motion angenommen, in welcher den Gefüh⸗ 
len des tiefſten Abſcheus überkdas Attentat auf den deutſchen Kai⸗ 
ſer und der Theilnahme des ganzen Landes für Se. Majeſtät 
Ausdruck verliehen wird. 


Ein Dekret des Fürſten Milan beruft die Seſſion der Skup⸗ 
ſchtina nach Kragujewatz für den 6. Juli ein. 


Raouf Paſcha iſt an Stelle Moukhtar Paſchas zum Großmei⸗ 
ſter der Artillerie ernannt worden. 


Aus der Provinz. 


Schönſee, 7. Juni. Heute wurde auch bei uns der Acker— 
bürger Franz Jablonski wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet. 
Derſelbe hat in einem Schanklokale dem Branntwein recht fleißig 
zugeſprochen und in einem zweifelhaften Zuſtande die Beleidigung 
ausgeſprochen. Unbeſonnene mögen ſich dieſen Vorfall zu Herzen 
nehmen und unnütze Redensarten vermeiden. 

Bromberg, 7. Juni. Der Sohn des Beſitzers eines in der 
Nähe von Bromberg belegenen Gutes hatte es ſeiner Zeit zu ver⸗ 
hindern verſucht, daß Arbeiter einer an der Grenze des Gutes be— 
legenen Ziegelei, um ſich den Heimweg abzukürzen, ihren Weg 
über beſtellte Ländereien ſeines Vaters nahmen. Inzwiſchen ift der 
Sohn in ein hieſiges Geſchäft eingetreten, kehrt aber in der Regel 
mit einem Fuhrwerk Abends zu ſeinen Eltern zurück Um ſich 
zu rächen, hatlen ſich die Arbeiter der oben erwähnten Ziegelei 
ſeit einigen Tagen regelmäßig zur Zeit der Heimfahrt des jungen 
Herrn am Wege aufgeſtellt und bombardirten das Fuhrwerk mit 
Steinen, ſo daß ſich derſelbe nur durch ſchnelles Davonfahren 
vor Verletzungen ſchützen konnte. Auf geſchehene Anzeige beim 
Diſtriktsamt Okollo wurden vorgeſtern 4 Gensdarmen in dem 
Walde an der betreffenden Straße poſtirt, um die Exzedenten ab⸗ 
zufaffen. Dieſelben, von den übrigens 2 ſchon ermittelt worden 
ſind, müſſen indeß, trotzdem der als äußerſter Poſten vorgeſchobene 
Gensdarm Civilkleider angelegt hatte, Wind bekommen haben; 
denn gerade vorgeſtern blieben die Angriffe aus. 

Geſtern Nachmittag waren mehrere Maurergehilfen auf einem 
Gerüſte in der Eliſaberhſtraße damit beſchäftigt, ein Haus mit 
Kak anzuſtreichen, als eine Dame vorbeiging und, um nach einer 
in dem Hauſe wohnenden Bekannten zu ſehen, in die Höhe ſchaute. 
In dieſem Augenblicke ergriff ein Maurer einen großen 
Pinſel, tauchte dieſen in das Kalkfaß und ſprizte die Fül« 
lung der Dame über Geſicht und Kleidung. Nicht nur die Klei 
dung iſt bierdurch zum Theil unbrauchbar geworden, ſondern auch 
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hinter der von ihm ſo geliebten Enkelin geſchloſſen, und immer 
noch betrachtete er prüfend die Frau, die ſich dazu verſtanden, 
ſeines Sohnes zweite Gattin zu werden. 

Endlich jedoch ſagte er: 

„Sind Sie glücklich mit meinem Sohne Richard? Haben Sie 
keine Klage gegen ihn zu führen?“ 

„Ich bin nach meinen Begriffen glücklich, und habe mich über 
nichts zu beklagen!“ 

„Er iſt alſo ein zärtlicher, liebevoller Gatte, oder wollen Sie 
mir dies nur glauben machen?“ 

„Ich wiederbole nochmals, daß 
ſagen kann! — Er beſitzt, wie 
hat er ſchon abgelegt —“ 

„Arme Frau!! unterbrach fie Sir William. 

Sie blickte ihn einen Moment an, als ob ſie ſein unbegehrtes 
Mitleid zurückweiſen wolle, beſann ſich jedoch, machte ſich mit ihrem 
Arbeitsbeutel zu ſchaffen, den ſie nicht aus den Händen gelaſſen, 
und wartete geduldig ſeiner weiteren Worte. 

„Richard Relydale,“ begann der Kranke nochmals, „bat, wenn 
ich recht vernommen, eine reiche Frau geheirathet.* 

„Ich habe allerdings ein nicht unbedeutendes Vermoͤgen 


beiefjen. * 
„Und er hat Alles verbraucht — durchgebracht?“ 
*, lautete die ruhige Antwort. 


„Nicht Alles, doch das Meilte 

„Ich hätte ihn gern noch einmal geſehen,“ fuhr Sir William 
fort, „um vor meinem Ende Frieden mit ihm zu ſchließen, um 
ihn aufzufordern, meiner Liebe für fein Kind ſtets eingedenk zu 
ſein. Vielleicht hätte er meinen letzten Worten Gehör geſchenkt, 
und dieſe in jeinem Herzen Reue geweckt. Sind Sie nicht auch 
dieſer Anſicht? 

Da ihre Antwort nicht ſogleich erfolgte, wiederholte er feine 
Frage lauter, als zuvor, und ſie entgegnete kalt und ruhig: 

„Was nügt es Ihnen, Sir William, wenn ich Ihnen am 
Ende ihres Lebens eine Lüge ſage?“ 

Dieſe Worte bewirkten eine plötzliche 
ſicht des Kranken; 


ich zu ſeinem Nachtheile nichts 
Andere, ſeine Fehler, einige davon 


Veränderung im Ange⸗ 
ſeine Züge nahmen einen harten, finſtern 


ein Auge iſt der Dame beſchädigt worden. Als ein Polizeibeamter 
zur Unterfuchung des Falles zur Stelle kam, hatten ſich die 
Maurer ſchon fortbegeben, und es erfolgte deshalb heute die Si 
ſtirung ſämmtlicher auf dem Gerüſt befindlich geweſenen Arbeiter, 
da nämlich keiner von ihnen von dem Vorfall etwas wiſſen woll!“ 
Zweifelsohne wird der freche Uebelthäter bald ausfindig gemacht 
und zur verdienten Rechenſchaft gezogen werden. 

Poſen, 7. Juni Wie die Irrlehren der Socialdemokraten 
bereits in unſere lernende Jugend eingedrungen find und die Ber 
griffe derſelben verwirren, beweiſt ein Vorgang an einer hieſigen 
höheren Lehranſtalt, welcher lebhaft beſprochen wird. Als am ver- 
gangenen Montag aus Anlaß des Attentates der Director die 
ſämmtlichen Schüler verfammelt und nach einer eindringlichen An 
ſprache an dieſelben ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, 
waren 2 Schüler der Prima in oſtenſtativer Weiſe ſigen geblieben 
und hatten in das Hoch nicht eingeſtimmt. Ueber den Grund ihres 
Benehmens befragt, erklärten fie, daß ihre ſocialiſtiſchen Grund⸗ 
ſätze ihnen die Betheiligung an einer ſolchen Ovation nicht ge⸗ 
ſtatteten. Spätere Ausſagen anderer Schüler haben ergeben, daß 
Beide ſchon wiederholt verſucht haben, ihren Ideen weitere Ver⸗ 
breitung unter den Schülern zu verſchaffen, wobei fie jedoch ger 
legentlich eine handgreifliche Abweiſung erfahren hätten. Auch ibre 
legte Heldenthat ſoll ihnen ſchlagende Beweiſe von den Schwier 
rigkeiten geliefert haben, welche ſich einer derartigen agitatoriſchen 
Thätigkeit entgegenſtellen. Die weiteren Maßnahmen gegen die 
hoffnungsvollen Jünglinge werden nicht ausbleiben. 

Solingen, 3. Juni. Ein hieſiger Lehrer der Bürgerſchule, 
welcher ſich geſtern Abend in einer hieſigen Wirtſchaft unehrbietige 
Aeußerungen gegen den Kaiſer erlaubte, wurde ſeitens der Zuhö⸗ 
rer an die Luft ſpedirt und konnte nachher nur mit großer Mühe 
der Volkswuth entzogen werden. Vorläufig, bis zur Erledigung 
der gegen ihn anhängig gemachten Klage, iſt derſelbe feiner Funk⸗ 
tionen enthoben. 


Coc ales. 


Thorn, den 8. Juni. 

— Die Bulletins über das Befinden des Kalſers werden wir während der 
Feiertage, wie es bis jetzt geſchehen, an den Fenſtern unſerer Expedition 
anheften. 

Sollten irgend welche wichtige Depeſchen eingehen, ſo werden wir 
dieſelben unſeren Leſern durch Ertra-Blatt mittheilen. 

— Die verauſtaltung eines Dank- u. Bitt-Gottesdienf für die Erhaltung Sr. M. 
unſeres erhabenen Landesherrn u. Kaiſers war für die ev. Kirche der Stadt, wie 
bekannt, bereits vom Magiſtrat als Patron auf den 1. Pfingſtfeier⸗ 
tag den 9. Juni angeordnet, jetzt iſt anch vom Oberkirchenrath die Abe 
haltung eines ſolchen Gottesdienſtes am 1. Feiertage in allen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen des Landes verfügt worden. An die hieſige katholiſche 
Geiſtlichteit war von dem Herrn Magiſtratsdirigenten gleichfalls die 
Aufforderung ergangen, einen beſonderen Gottesdienſt in dieſem Sinne 
zu halten, und iſt darauf von den hochw. katholiſchen Geiſtlichen dem 
Magiſtrat angezeigt, daß dieſelben von dem Herrn Biſchof durch beſondere 
Verfügung zur Veranſtaltung einer ſolchen kirchlichen Feier⸗ 
lichkeit angewieſen ſeien, dieſelbe wird nach Beendigung des gewöhnlichen 
Gottesdienſtes, alſo etwa gegen 12 Uhr, ſtattfinden. Ein Militär⸗Gottes⸗ 
dienſt wird am 1. Feiertage um 10 Uhr Vormittags auf der Esplanade 
gehalten werden, wo auch für die etwa theilnehmenden Damen Sitzplätze 
eingerichtet werden ſollen. 

— Die ſlädtiſche Feuerwehr iſt bekanntlich im v. J. den Bedürfniſſen 
des Ortes und den Finanzmitteln der Stadt entſprechend organiſirt wor⸗ 
den, indem beſtimmte Mannſchaften gegen angemeſſene Entſchädigung zur 
Bedienung der Spritzen, andere zur Verſorgung der Waſſerküfen und 
eine dritte Abtheilung zur Arbeit in brennenden Gebäuden verpflichtet 
ſind. Dieſe Organiſation wird jetzt in der Weiſe weiter ausgebildet, daß 
ſämmtliche zur Thätigteit bei entſtehenden Bränden verpflichteten Mann⸗ 
ſchaften durch Abzeichen kenntlich gemacht werden, die in verſchiedenfar⸗ 
bigen Armbinden beſtehen. Es ſollen künftig die Spritzenleute durch 
rothe mit weißen Nummern verſehene Armbinden kenntlich gemacht wer⸗ 
den, die Waſſerleute werden gelbe Binden mit ſchwarzen Nummern 
und die Feuermänner blaue mit weißen Nummern erhalten. 
Dieſe Bänder ſollen bei der nächſten Spritzenprobe an die Betreffenden 
vertheilt werden. Es werden dieſe Kennzeichen die Aufrechthaltung der 
Ordnung und die Controlle der auf und vor den Brandſtellen arbeiten⸗ 
den Mannſchaften ſehr weſentlich erleichtern und iſt daher deren Ein⸗ 
führung als ein erfreulicher Fortſchritt zu begrüßen. 

— Die Revifion des Arels- und des Stadt⸗Ausſchuſſes durch den Vorſitzen⸗ 
den des Bezirks⸗Verwaltungs⸗Ger. Herrn Kr.⸗Ger.⸗Dir. Wetzki hat 3 
Tage in Anſpruch genommen, iſt alſo eine ſehr eingehende geweſen. Herr 
Director W. hat von den Acten beider Ausſchüſſe Einſicht genommen, 
auch einer Sitzung des Kreisausſchuſſes beigewohnt, die etwa 5 Stunden, 
gedauert hat. 
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Ausdruck an, und ſein Auge flammte noch einmal zornig auf, als 
er entgegnete: 

„Sie haben recht, Mrd. Relydale. Eine Lüge Ihrerſeitz 
würde mir nicht nügen.“ 

„Vielleicht hätte Ihr Sohn wohl eine augenblickliche Reue 
gezeigt, allein Sie kennen ihn und ſeine Sünden, beſſer noch, als 
ich, und wiſſen auch, wohin dieſe ihn geführt haben!“ 

„Ja, ja, ich weiß es, leider nur zu gut!“ 

„Weshalb ſollte ich Sie da zu täuſchen ſuchen? Etwa um 
Sie zu ſeinen Gunſten zu ſtimmen?“ 

„Sie ſind eine ſeltſame Fran,“ entgegnete der Kranke mit 
einem Blick voll Neugier und Intereſſe auf das häßliche Anger 
ſicht, „fürchten Sie nicht, durch Ihre Aufrichtigkit Ihrer und 
Ihres Gatten Zukunft zu ſchaden?“ 

„Mir iſt es durchaus gleichgültig, was Sie ihm binterlafjen- 
Ich habe nie den Werth des Geldes gewürdigt, und es hat Sie 
und die Ihrigen auch nicht glücklich gemacht!“ 

„Die Relydale's ſind kein glückliches Geſchlecht, und alle 
Reichthümer der Welt vermögen ihre Herzen nicht zu erfreuen. 
Ihnen aber könnte Reichtbum Glück und Freude bereiten, Ihnen, 
die ich nicht begreife, noch verſtehe.“ 

„Laſſen Sie mich daher, Sir William, und denken Sie nur 
an den Auftrag, den ich Ihrem Sohne überbringen ſoll, Ihrem 
Sohne, der mich bald zur Lady Relzdale machen wird! — Wun⸗ 
derbar! Faſt unglaublich!“ 

„Und zur Gefährtin meiner armen Elley! — Werden Sie 
ihr eine Freundin fein, Mrs. Relydale?“ 

„Ja, jo lange ich kann! Dennoch hoffe ich, daß fie ſich 
bald verheirathen wird, um aus meinem und ſeinem Bereiche zu 
kommen!“ 

„Schweigen wir jetzt von ihr, deren Zukunft mich kaum zur 
Ruhe kommen läßt,“ ſagte Sir William mit einem Blick voll 
Mißtrauen auf ſeine Schwiegertochter, „und hören Sie meine letz 
ten Worte, die Sie meinem Sohne ſagen ſellen, ſobald, die Nach⸗ 
richt meines Todes ihn nach Aver Court führt. * 

(Fortſetzung folgt.) 


Ü — Auf Veranlafung des Bundesraths hatte das Reichskanzleramt Nach⸗ 
dabei über die Aufnahme der neuen Reichsmünzen einziehen laſſen und 
Pup Erfahrung gemacht, daß die Formen nicht alle großen Beifall 
ute un. Namentlich ift aber die Meinung gegen die Zwanigpfennig⸗ 
lehr und die goldenen Halbkronen, die deide als für den großen Ver⸗ 
der zucht recht paſſend bezeichnet werden. Schon als die Umprägung 
ünzigpfennigſtücke beſchloſſen, war auch für die Zwanzigpfennnig⸗ 
e eine gleiche Maßregel in Antrag gekommen, aber abgelehnt wor⸗ 
. weil noch erſt weitere Erfahrungen geſammelt werden ſollten. Da⸗ 
ie inden die Zweimarkſtücke allgemeinen Anklang, während gerade 
letzteren zur Zeit vom Bundestiſche bekämpft wurden. Für eine 
Wi ere Unterſcheidung der Nickel- von den Silbermünzen gleicher Größe 
ird auch das Wort genommen und das Fünfmarkſtück nicht gerade 
Snftig angeſehen. 
* D Jur Verpachtung des Artushofes hat am 8. Juni Termin angeſtan⸗ 
dit die Betheiligung war ſehr ſchwach, ein Reſultat hat der Termin 
t ergeben. 


— Der Extrazug nach Berlin am Freitag den 7. Juni Abends iſt von 
de, aus von etwa 30 Perſonen benutzt worden. Aus Bromberg bat 
fer Zug in II. Klaſſe 15, in III. Klaſſe 80 Perſonen mitgenommen. 

Verhaſtet find am 7. Juni 5 Frauenzimmer wegen Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten-Börle. 
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Nur, ruſſiſch r 168-175 
oggen inländiſcher 118—122 A. 
polniſcher 110-115 Ar. 
ungen 118 Ag Brf. 
gute ruſſiſch 90—108 Ar. 
Mer ruſſiſch hell 98102 A. 
mländiſch 120-130 Ag. 
Rüben Futter⸗ u. Kochwaare 120-130 Ax. 
bkuchen 7- 8,00 Ax. 
W Poſen 5. Juni. — Orginal-Wellbericht. — 
br Die Wollſchur, von ſchöner Witterung begünſtigt, iſt in der ganzen 
* beendet und ſo viel wir hören, iſt die Wäſche durchweg gelun⸗ 
m und in Beſchaffenheit recht trocken. Vorausſichtlich werden wir zu 
am 11. Juni hier offiziell beginnenden Wollmarkt ſehr reichliche 
j Ayfübren haben; gegenwärtigt beträgt das alte Lager nur noch circa 
8 tr., wovon bis dahin wohl nichts mehr verkauft werden dürfte, 
5 auswärtige Käufer ſchon ſeit acht Tagen bier nichts mehr kaufen. 


Bier 


wurde ein Preisaufſchlag von 2 bis 5 Thlr. gegen deren vorjährige 
Wollmarktspreiſe gehandelt, doch darf man darauf weniger Werth legen, 
da deren vorjährige Wollmarktspreiſe ſehr niedrig waren. Der weitere 
günſtige Verlauf der Londoner Woll-Auktion und die günſtige politiſche 
Situation hat auf das Kontraktgeſchäft in den letzten Tagen einen ſehr 
vortheilhaften Einfluß ausgeübt. Hieſige Großhändler zeigten viel Spe⸗ 
culationsluſt und gingen ſowohl in unſerer Provinz als auch in Weſt⸗ 
preußen und Polen energiſch an den Kauf heran und acquirirten bedeu⸗ 
tende Poſten mit einem Preisaufſchlag von 5 Thlr. gegen vorjährig- 
Kontraktabſchlüſſe, bewilligten alſo volle vorjährige Wollmarktspreiſe, 
die 5 bis 6 Thlr. höher waren, als contraktlich abgeſchloſſen worden ift- 
Ein rheiniſcher Großhändler, der beſtändiger Käufer an unſerem Woll⸗ 
markt ift, contrahirte bekannte Stämme ebenſalls zu vorjährigen Woll⸗ 
marktspreiſe und iſt eine große Poſt unter Bedingung der vorzüglichſten 
Wäſche 1½ Thlr. über vorjährige Wollmarktspreiſe abgeſchloſſen worden. 
Im Ganzen iſt die Situation als feſt zu bezeichnen, da man der Anſicht 
iſt, daß die alten Beſtände an den Hauptplätzen ziemlich geräumt ſind 
und man dadurch gezwungen iſt die friſche Wollen in Anſpruch zu neh: 
men. Unſer Markt der mit jedem Jahre an Bedeutung gewinnt, wird 
wohl auch in dieſem Jahre, für die darauf folgende Märkte, namentlich 
dem Berliner Markt maßgebend ſein. 


Breslau, 7. Juni. Wollmarkt. — Albert Cohn. — 

Die Anfuhr zum Wollmarkt iſt dieſes Mal eine bedeutend kleinere 
als im Vorjahr, da der größte Theil der Producenten zu Haufe an hie⸗ 
ſige und Provinzial⸗Händler verkauft hat. Die Wäſchen ſind im Allge⸗ 
meinen beſſer und namentlich tockener als im vergangenen Jahre. Preiſe 
zogen gegen das Vorjahr um 5 bis 6 Thlr. an, in einzelnen Fällen wur⸗ 
den auch mehr noch angelegt. Bis jetzt iſt die reichliche Hälfte verkauft 
und dürfte Mittag der Markt geräumt jein. Auf den Längen iſt geſtern 
maſſenhaft verkauft worden, als Käufer betheiligte ſich das Aus⸗ und 
Inland. 

Breslau, den 7. Juni. 

Wie bereits in meinem erſten Bericht vorausgeſehen, nahm der Ver⸗ 
lauf des Wollmarkts eine recht lebhafte Phyſiognomie an und war bei 
der kleinen Zufuhr bereits um 11 Uhr als beendet zu betrachten. 
Als tonangebende Käufer traten ausländiſche Fabrikanten und Händler 
in den Markt und riſſen dadurch unſere inländ. Fabrikanten nolens vo- 
lens mit ſich fort, obgleich Letztere keineswegs durch die augenblickliche 
Lage des Tuchgeſchäfts hierzu größere Veranlaſſungen hatten. Die 
Preiſe ſtellten ſich durchſchnittlich höher, als auf den Vormärkten und 
variirten in ihrer Höhe jo bedeutend, daß 5—8 Thlr. pro Ctr. und in 
einzelnen Fällen auch noch darüber angelegt wurden. Sehr zweifelhaft 
iſt es, ob auf die nun folgenden Märkte die Breslauer Conjunctur aus⸗ 
halten wird. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,57 bz. Sovereigns 20,34 bz. 20 Fres. St. 16,25 bz. 
Dollars — — Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Bankn. 81,25 G. 
Oeſtr. Bankn. 170,90 bz. do. Silberg. 176,90 bz. 


Telegraphische Schlusscourse: 


Berlin den 8. Juni. 1878, 8./6.78 
Fonds E . fest. 
Pus. BREA lin. 2085020690 
rich 8 Ta 38. . . » 8 . a 208 —20 206—40 
Polka. Pf ndbr. 5% 62 —70 62—50 
eln. Li uidati usbri ! 57 20 56—70 
Wostyr cas. Pfandbriefe. 95 —50 95.50 
Westpraur. d. 4½ % 101—39101—30 
Posener du. neu- 4°: 94 - 75] 94—90 
Oesir. Banknoten | > 171--30|1170—90 
Disconto Command. Auth. . . 123 121—10 
Weizen, gelber: . 
Juni-Juli . . 205 - 500204 —50 
September- Oktober 197 196 
oed . x 7 F 132 
Juni 130 130—50 
Juni-Juli 8 130 130—50 
September-Oktober 124 124 
Rüböl. 
. 64 80 65 - 30 
Septr.-Octbr. 62 62—30 
Spiritus; 
8 53 53 
Juni-Juli 3 51—60 51—70 
August-September 53 —30 53 30 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 8. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 7. 1 Fuß 7 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 8. 6. 78. 10 Vm. 


Bulletin, Morgens 6½ Uhr Der Kaiſer hat vorgangene Nacht 
mit kurzer Unterbrechung gut geſchlafen. 
Es iſt weder Fieber noch Schmerz eingetreten. 


1 U. Nachm. 


Bulletin, 10 Uhr Vormittags. Nach ruhiger Nacht hat ſich bei 
Sr. Maj. dem Kaiſer, das Gefühl der Mattigkeit vermindert. Die Ab. 
ſchwellung des rechten Vorderarms ſchreitet fort; Fieber iſt nicht vorhan 
den; Schmerzen nicht wiedereingetreten. 


— a 4 ur u et 


N 


Katarthe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stidyuften der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver— 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. feit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe⸗ 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Klar 


Nur noch bis Miltwo 
Abend 


dauert mein diesmaliger Verkauf am Platze. 


Um das Lager möglichſt 


Wauszuverkaufen, Far 
außergewöhnliche Preisermäßigung. 


H. Lachmanski 
aus Königsberg. 


Mum Gott edienſt ſteht der Verein 
orgen Vormittags ½10 Uhr auf der 
planade rangirt. 

„Schwarzer Anzug, Orden und Ver- 

MB, Abzeichen werden angelegt. 
Thorn, den 8. Juni 1878. 

— Krueger. 
Um der vielſeitigen Wünſchen meiner 

werichgeſchätzten Billardſpieler entgegen⸗ 

ommen, habe ich ein zweites 


elegartes franz. Billard 


ber meinem Lokal aufgeſtellt, welches ich 


e nanu u Punuſfgazasee 


Wiedereröffnung im Januar k. 3, 


deneigten Beachtung empfehle. 3 2 ſche mein Siegel, meinen Namens- 
8 - E. Nicolai. Verkaufs-Lokal: Thorn, bei Herrn Conditor | zug und im Glaſe eingebrannt 
R. Tarrey, Altstadt. Markt, 1 Treppe. meine Firma trägt. Meine Ver⸗ 


kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Huge Claass. 


L. W. Egers in ̃reslau. 


P. S. Die verſchiedenartig angeſammelten Reſte Leinen, Reſte 
Shirting und Grasleinen, Reſte Handtücher und Bettbezüge ze, unterm 
Koſtenpreis. 


Mittags von 1 bis 2 Uhr geſchloſſen. 


ad Lauterberg a. Hatz. = 

a * * 2 2 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courort in reijendem wald— 
umkränzten Gebirgsthale, 900 über dem Meere. 
Geſchützte hohe La ze in der ozonreichen Wald- und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichbaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Ort als Aſyl 
für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöge, bald wildromantiſche Cha⸗ 
racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som 
meraufenthaltsort für Geſunde 


Die Padeverwallung. 


Zahnarzt 
Kasprowiez. 
2 Kün liche Bähne 


a 
Kantſchuck mit Goldplatten. 


Darterzeugungs-Pomade, 
erzeugt in 6 Monaten 
- einen vollſtänzigen Bart. 
a Doſe 3 Ar, halbe Doſe 
à 1 50 S. Dieſes kos . 
metiſche Schönheitsmittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an ganz 
beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


—— — * n 


Dr. Mosse 


 Anmöopathischer Arzt in 
Bromberg. 


Den Herten 5 Knauer’s 
3 Holzhändlern HKatarakt-Butter maschine Kräuter-Magen-Bitter, 
Upfepie (Bohlkens Patent.) bewährt sich b. Schwächezustän 


den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei MH. 
Netz und Hermann Dann 
in Thorn. 


neu und bewährt, hat auf der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 
ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Milch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


C Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
vera 5 rand. |seinpermagen und 
u m Reiſekörbe 


Friedrich -Straße 121. I 
Moggen-Ritftroh |bilinften Preifen. 


— 


% Nubiß-Tabellen 
Holz⸗Liſten 


die Buchhandlung von 


Malter Lambeck. 


ac Umbau meines = 


i und Mangel an Raum, verkaufe 
Na meine vorräthigen Oefen, 
elg, „weiße, halbweiße, hell- und dun ⸗ 
nes aue, auch braune ꝛc. billig. Ebenſo 
uche ich Aufträge jeder Art, welche 
Fe Geſchäft betreffen, an und ver ⸗ 
aus che, daß dieſelben gut und billig 
sgeführt werden. 


In in möbl Zimmer iſt zu vermiethen. 


Neue Matijes⸗Heringe Gerechteſtraße 92 1 Treppe. 


L. Dammann & Kordes. 


pfichlt die Srilerei von 2 


Bernhard Leiser. 


NUR Heinrich Netz. 
. mittl. Wohn Heiligegſtr. 172/8. 


j Schülerſtraße 450 
em, Q Wo band I offeriert franco Thorn. 12 See euagermelſet Tr 
— Tborn, Kl. Gerberſtr. 18. | = Treibriemen, = — — Vom Eiſe Butteru Milch bei 
en Magd. Hauerkohh S fewie fämmilige Artifel em. S Sanfte e Vom E Carl Spiller. 
= 
** 


empfehlen 


14 


Gegen Suter 


Bauparzellen 

in gewünſchten Größen ſind an einem 
fahrbaren Wege auf Mocker käuflich zu 
gaben. Verkaufsbedingungen bei 
Zimmermeiſter Wendt. 


In der Weinſtube 
f. Marken Champagner à 4,50, M., herb. 
Ung. Weine à 1,75, Rothweine à 1,50, 
Rheinweine ſchmackhaft von 1,50; hier- 
zu Rehbraten — junge Hühner — 
Enten ꝛc. A. Mazurkiewiez. 


Meſioralionen. 


Projrcte für Drainagen und Wieſen⸗ 
bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und filbernen 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 

Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins tednifhe Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 255 J. 


Cichorien 
von J. 6. Hauswaldt in Magdeburg 
empfiehlt 
25 Pack ½1 Pfd. Zollgew icht bavaritt für 
3 Mk. bei größeren Poſten noch billiger. 


. 9 
Neuſtädter Markt. 
Eine Penſionärin im Alter von 10 
bis 12 Jabren findet freundliche Auf⸗ 
nahme. Wo? fagt die Expedition dle⸗ 
ſer Zeitung. 


(Ein freundliches gut möbl. Zimmer 
C nach vorn, iſt ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 
ine Wohnung in der dritten Etage, 
bis j-pt von Herrn Gustar Meyer 
bewohnt, iſt vom 1. October oder auch 
früber zu vermiethen Butterſtraße bei 
S. Hirschfeld. 
artcıre- Wohnung, beſtehend aus 5 
Pieeen nebſt allem Zubehör ver · 
mieihet zum I. Oktober Weißeſtr. Nr. 72. 
Louis Kalischer. 


CDuchmacherſtr. 186 iſt die 1. Etage 
7 2 von 3--4 Zimmern, neu renovirt, 
auch Burſchengelaß und ſämmtliches 
Zubebör zu vermietheg. 
(Kine Parterrewohnung, 2 große 
Zimmer, Alkoven, Küche und Zu⸗ 
bebör iſt vom 1. Oktober Brückenſtraße 
19 zu vermiethen Näheres daſelbſt bei 
S. Rawitzki. 
eine Wohnung Bremberger Vor⸗ 
ſtadt Nr. 72, beſtehend aus 5 
Zimmern und geräumigem Zubehör ift 
zu vermiethen. Näheres in meinem 
Geſchäftslokal Brückenſtr. Nr. 8. 
Walter Lambeck. 
Eben Wohnung von 3 4 Zimmern 
und Zubehör wird geſucht. Offer⸗ 
ten sub E. P. in der Expedition dies 
dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Die Wohnungen in dem in der 
Annenftiaße, belegenen neu aufgebauten 


Hinterhauſe des Arlusſtiftsgebändes ſol⸗ 
len vom 1. October d. J. ab auf ein 
Jahr im Wege der Submiſſion ver⸗ 
miethet werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 
Dienſtag, den 11. Juni 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt und fordern Miethsluſtige 
hierdurch auf, die bezüglichen Offerten 
bis zum Termin in unjerer Regiſtratur I 
abzugeben. Letztere können für das. 
ganze Haus, wie auch für die einzel⸗ 

en Stockwerke gemacht werden. 

Der Jahres miethszius beträgt für 
das ganze Gebäude im Minimum 2100 
A,, nach den einzelnen Etagen aber: 
a, für das Erdgeſchoß 540 Ar. 

b, für die erſte Etage (Beletage) 750 — . 
c, für die zweite do do. 660 Ar. 

Unter dieſen Beträgen eingereichte 
Offerten finden keine Berückſichtigung. 

Bei Vermiethung des Hauſes nach 
den einzelnen Etagen tritt noch der 
Miethszins für die im Keller dieſes 
Hauſes eingerichtete Wohnung hinzu, 
für welche beliebige Offerten eingereicht 
werden können. Jeder Einſender einer 
Offerte iſt drei Wochen lang an die⸗ 
ſelbe bis zur erfolgten Zuſchlagserthei⸗ 
lung gebunden und hat dies in der 
Offerte anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen wer- 
den zugleich mit dem Zuſchlagsbeſcheide 
mitgetheilt werden. 

Thorn, den 1. Juni 1878. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die Militär-Schwimmanſtalt des 
unterzeichneten Regiments wird mit 
Mitte Juni er. eröffnet und Ende Sep⸗ 
tember er. geſchloſſen werden. 

Dieſelbe ſteht der Civilbevölkerung 
Thorns in der Zeit von Morgens 6 
bis Abends 9 Uhr gegen Vorzeigung 
der zu ertheilenden Legitimationskarten 
zur Benutzung frei. 

Auf der Schwimmanſtalt wird zur 
gleich Unterricht im Schwimmen durch 
Militäirlehrer ertheilt. 

Die die Schwimmanſtalt Benutzen⸗ 
den haben die daſelbſt ausgehängten 
Badevorſchriften genau zu beachten. 

Badekarten — für die ganze Bade⸗ 
periode bis ult. September cr. gültig 
— und zwar: 

a, für Schwimmſchüler a 6 Ar. 

b, „ Fieiſchwimmer à 3 Ar. 
find im Zahlmeifter-Bureau des 1. Bar 
taillons des Regiments — Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 201/3 — »der auf der Schwimm- 
anftalt zu lölen. 

Thorn, den 30. Mai 1878. 


Eu 8. Pom. Infanterie 
egiment No. 61. 


— Aönigliche Oſibahn. 

Die Lieferung der zur Unterhaltung 

des Holzbelages auf der hieſigen Eifene 

bahnbrücke über die Weichſel nöthigen 

eiheven und kieſernen Hölzer ſoll für 

die Zeit bis zum 31 März 1879 verdun⸗ 
gen werden. Eubmiffionstermin 
Dienſtag den 18. Juni 

Vormittags 10 Uhr 


9 
in Bureau des Unterzeichneten, woſelbſt 


auch die Bedingungen einzuſehen ſind. 
Thorn, den 5. Juni 1878. 
Der Eiſenbahubau-Inſpector Sperl. 


Meinen geebrien Kunden zur 
Nachricht daß an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen 9 zweimal friſche, 


aff ekuchen 


zu haben ſind. 6 Uhr Morgens 
und 11 Uhr Vormittags. 


H. Hey. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne! | 


W. Hus 


Wohlthaͤtigkeits⸗ 


Concert 


den 13 1 — Abends 7½ Uhr im 
Volksgarten von 


Erna Leiser 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Julius Schapler, Prof. Hirsch, 

Dr. Gründel, Dr. Griesbach 
und anderer geſchätzter Dillettanten. 


PROGRAMM. 
I. Theil. 
. Marsch für Harmonium und Clavier 
Ketterer und Durand. 
Ballade und Juwelenarie aus „Mar- 


garethe“ Gounod. 
Elegie für Violine und Clavier 
Ernst 


a) „Ich grolle nicht“ Schumann. 
b) „All' meine Herzgedanken“ 


Wuerst. 
II. Theil. 


5. a) Melodie Rubinstein. 
b) Scherzo B-moll Chopin. 
6. a) Schlummerlied Kleffel. 


b) Widmung 


o) Frühlingsnacht ‘ Schumann 


7. a) Busslied Für 
b) Réminiscence de lo- 
pera Gazza Ladra Harmo- 
c) Ave Maria mum. 


v. Beethoven. Rossini. Schubert. 
a) Sehnsucht Rubinstein. 

b) Die munteren Gänschen 
W. Hirsch. 

II. Theil. 

9. Sonate B-dur für Pianoforto und 
Cello Mendelssohn. 
10. Rosenarie aus „Figaro“ Mozart. 
11. Meditation für Violine, Cello, Har- 
monium, Clavier 


Nummerirte Big: für & 
Sperrfig a 1 Mark 50 Pf., Schüler⸗ 
billets a 1 Mark, bei den Herren Carl 
Reiche und Justus Wallis. 


Ausverkauf 


Tilſiter Schuhwaaren. 

Einem hieſigen ſo wie auswärtigem 
Publikum Thorns und Umgegend die 
ergebene Anz ige, daß ich Brücken⸗ 
ſtraße No. 13 im Hauſe des Herrn 
Rentier Dressler einen 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf 
für Herren, Damen und Kinder 
eröffnet habe und eigenes Fabrikat in 
guter, 
Preiſen empfehle. Ich bitte um geneig— 
N Zuſpruch. 
) 


Hochachtungsvell 


Schuh⸗ u. Sticfel⸗Fabrikant aus Zufit. 


. 2 
Pianinos. 
Das vollkommenſte der Neuzeit in höch— 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh— 


rung bei außerordentlich billigen Preiſen 
egen 


leichte Abzahlung 


oder per Caſſa mit hohem Rabakt. 

Die umfangreihiten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großart'gem 
Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechni— 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 
für min Fabrikat übernehmen und den 
höchſten Anſprüchen nachkommen kann. 

Ebrende Zeugniſſe und Preis-Cou— 
rant ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 
Berlin Doroth: en⸗Straße 88 


N liſt 253 verm. zum October di: 
Bel Etage Lebrer 0. Wunsch. 


Brückenſtr. 39. Schneider. 


von 


BREMEN 


nach Newyork: 


jeden Sonntag. jeden zweite 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Neutſche Defdonpſſchiffabrt 


nach Baltimore: 


nach 


AMERIKA, 


nach New-Orleans: 


n Mittwoch. einmal monatlich. 


Direecte Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer dis Norddeutſchen 


Lloyd, ſowie für jede andere Linie 
bevollmächtigt 
Johanning & Behmer, 


zwiſchen Europa und Amerika ſind 


Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Anent 
Carl Spiller in Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. 


Gounod lienbill 


$ 


dauerhafter Waare zu ſoliden £ 


— 
. REIST EER 


empfiehlt 


ee ͤͤ¶— —Ü— — 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Große pfingſtfeiertags-Militär-Concerte, 
ausgeführt von der Wilitair⸗Capelle des 8. Pom. Inftr. 
W Nro. 61 unter perſönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 


meiſters Herrn! Th. Rothbarth. 
Sonntag den J. Pfingflfeiertag: 


Großes Militäl-Früh-Concert 


in der Ziegelei. 


Kaſſenöffnung 5 8 


Anfang 6 Uhr. 


Entreé ä Perſon 20 Pf. 


ad mittags 


Großes Militär⸗Coneert 
in ZWIEG's Garten. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Entiée a Perſon 30 & Kinder 10. 


Montag den 2. Pfingſtſeiertag. 


Großes Militär- Früh-Concert 


in ZWIEG's Garten. 


Kaſſeneröffnung 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. 


Entiée a Perſon 20 Pf. 


Nachmittags 


Hroßes Meililait-Concert 


in der Ziegelei. 


Kaſſeneröffnung 3½ Uhr, Anfang 4% w 4½ Uhr. Entrée a 3 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Dienſtag den Dritten en Pfingſſ feiertag 


Großes 
im Tivoli 


Kaſſeneröffaung 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. 
els zu allen 3 Nachmittags Conzerten à 60 & beim Kaufmann Herrn 
ge und Reiche und Hru. Raciniewski. Kindermädchen in Begleitung ihrer Herrſchaft frei. 


Militär-Concert 


Harten 


Entre&e a Perſon 30 4 Fami⸗ 


Hiermit erlaube mir die ergebene 
325 Neuſtadt belegene 


auch fernerhin zu erhalten. 


den inſofern berückſichtigt, wie es der 


Apotheke u. Mineralwaſſer- Fabrik 


des Herrn E. Meier käuflich übernommen habe. 
bitte, das meinem Vorgänger bezeugte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen, wird es mein eifrigſtes Beſtreben fein, mir dies Vertrauen 


Hochachtungsvoll und Ergebenſt 

G. Beschke, 
Apotheker. 

S ˙ A 


IWol-arktinchorn. 


Zu dem am 13. und 14. Inni er. hier ftattfindenden Wol- 9 
werde cemmiſſiensweiſe Wolle zum Verkauf an nehmen 
Plätze reſerviren zu konnen, bitte die gefälligen Anzeigen ſpäteſtens bis 
10. Juni er. mir zugängig machen zu wollen. Spätere Anzeigen wer- 


Cmmiſſions⸗ Haus M. Radkiewicz. 


Ra ie ae e e manner af 


Anzeige, daß ich die hierſelſt in 


Indem ich ergebenſt 


Um bedeckte 


Platz geſtattet 


nun 


eil d ref 


ür ein, 1 Nucl 


95 u. ſechs Pferde 
Ochſen. 


Von 350 Am. an. 
fertig zum Dreſcheu. 


Weil's Nicht 
Ar a. om a inen 
ür Grün⸗ Ber ut 


er bon 
1798 1 


Maſchine 


Teiſtung 3000 Pfund ſtünd lich. 
Von Rm. 54 an. 


Vatent Schrot⸗ gen 


e von 1 bis 8 Ftr. 


ſtünd lich. 
Preis Rm. 30 an. 


Moritz Weil jun., Maſch.⸗Fabrik, Frankfurt a M. 


Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwüaſcht, wo ich noch nicht vertreten. 


ch. Maſchinen, 


Für den Betrieb | durch Pferd. oder 
Ochſen die berühmteſten Dreſchma 
eſchinen und dabei die einfachſten, 
beſten und billigſten, welche es giebt. 
Die zweiſpännigen und größeren 
können mit ſelbſtthätiger Reinigung 
geliefert werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an» 
1 7 5 faſt keine Abnutzung haben 

nd auf fünf Längen verftellbar 
ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei— 
Big Centner Rüben ſchneidet und 
fo konſtruirt find, das man nach 
ere Gebrauch nur die Mefr 

r zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf we den können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 
1 Ctr. ſtündlich. 


Schmiedeeiſerne Jenſter, 

eiſerne Geldſchränke mit 

Stahlpanzer 
Robert Tilk. 


Sichere Heilung. Mehr als 
1000 Zeugniſſe von Perſonen, 
welche zen a Methode des 
rern. rée, in Ferté 
Vidame Vidame (Eure. ure-et- 8 — wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügliche 
Brochure. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 


Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). 


F 
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Ben 


Pfingſtſeſt. 


Sonntag, den 9. Juni 
grosses 


Concert 
2. und 3. Pfingſtfeiertag 
Tanzmuſik 

im Pariſer Salon. 


Bei ſchlechter Witterung im gro’ 
Saal. Anfang 4 Uhr Nach⸗ 


mittags bei 
R. Dröse. 


Montag, den 10. Juni und Dienſtag, 


den 11. Juni 


großes T anz-⸗Kränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


＋ 


j 
| 


A. Deltow 
in Podgorz 


Sämmtliche Zuthaten zur 
Damen-⸗Schneiderei 


empfehle in vorzüglichen Qualitäten 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Julius Gembicki, 


Culmer 


Str 305. 


Jonnenſchirme 


von den einfachſten bis zu den 
feinſten Genres empfieblt in größ⸗ 
10 Auswahl zu ſehr billigen Prei⸗ 
en. 
Julius Gembicki, 
Culmer Str. 305. 

P. S. Glaceehandſchuhe 2 Knöpfe 
zu 1 A. 50 & find wieder in 


allen Farben u. No. vorräthig. 


Wiener Corſets!! 
Panzer Facon empfing und em⸗ 
pfiehlt zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen. 
Julius Gembicki, 
Culmer Str. 305. 


Die Papier⸗Handlung, 
Buchbinderei und Dru erei 


von 
J. Neukirch, 
Thorn, Culmerſtraße 
empfiehlt 
Schreib- u. Poſtpapiere, Converte 
ſowie Schreibehefte, für Wiederver- 
käufer und Schulen mit großem 
Rabatt. 
Viſttenkarten Hundert Stück 1 M., 
Oeſchäftskarten 2 on 
Brief fö p 


bei Entnahme von Papier, n. Convert: 
werden gratis gedruckt. F 


Max Cohns 
Vazar „Fortuna.“ 


nur Butterſtraße 95 
empfiehlt neben ſeinen unzähligen 
Meſſe⸗Neuheſten 


Stöcke! Stöcke! Stöcke! 


a 50 Pf. 


ang Defonders 


slicel S 


a 75 Pf. 


in über 100 Muſtern 


Photographie. 


Einem bochgeehrten appi Thorn's 
und Umgegend zeige ergebenft an, daß 
von jetzt ab mein Atelier täglich von 
Morgens 8 bis 7 Uhr Abends ger 
öffnet iſt und Anden Aufnahmen bei 
jeder Witterung ftatt. 


Otto Hach 
Es predigen: 


Am II. hama 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte für die Preuß. Provinzial⸗Blin⸗ 
den⸗Unterrichts⸗Anſtalt in Königsberg) 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 
Markull. N 
In der neuftädt. evangel, Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pfar. Schnibbe⸗ 
Katechiſation. Vor- und Nachmittags 
Kollekte zum Beſten des Provinzial⸗ 
Blinden⸗Inſtituts zu Königsberg i./Pr- 
In der evang. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 
— __ 


